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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſter vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anipruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 
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45. Jahrgang 


Vorläufige Geheimhaltung des Inhalts — Ausſichtsreiche Ankerſtützung 
durch andere Mächte — Die baltifchen Staaten für den polniſchen Vorſchlag 


Vor der Enkſcheidung 


Fur das Fortbeſtehen der polniſchen Demokratie ader 
beſſer gejagt, Innehaltung der Verfaſſung, ſind es Tage 
anger Erwartung. die dem „mannlichen“ Antrag auf Ein⸗ 
berufung des Sejms folgen! Zwar hat ſich der Vizepremier 
Bartel mit dem Miniſterpräſtdenten über die Einberufung 
einer außerordentlichen Gejmielfion ſchon verſtändigt, doch 
vermag ſelbſt der beſte Pilſudskifreund im Lager der Sa⸗ 
natoren nicht zu jagen. welche Beſchlüſſe die Unterredung 
zwiſchen Pilſudski und Bartel gezeitigt hat. Und dieſe Un⸗ 
klarheit iſt es. die der polniſchen Innenpolitik für die näch⸗ 
ten Tage den Stempel auͤfdrückt. Aber nicht nur der In⸗ 
nenpolitik, ſondern auch dem außenpolitiſchen Kurs, von 
welchem ſelbſt die Vertrauteſten nicht jagen konnen, wohin 
er ſteuert und die demokratiſche Linke befürchtet mit vollem 
echt, daß das ganze Volk eines Tages vor unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten geſtellt wird. Außer einigen belang⸗ 
loſen Preſſeerklärungen. hat bisher weder der Außenmini⸗ 
ſter, noch die Regierung dem Volk noch dem Sejm über ihre 
außenpolttiſchen Abſichten nach dom Maiumſturz etwas 
erichtet, woran man ſich bei der Beurteilung der außen⸗ 
y Pelitiihen Strömung halten könnte. Zwar hat die Regie⸗ 
aun im Wofowtonflikt eine glückliche Hand gehabt, ob 
uch eine glückliche Löſung, iſt eine Frage, die ſich erſt jetzt 
mit dem Fall in der Sowietgeſandtſchaft erweiſen wird. 
Aber nich über die außenpolitiſchen Ziele ſoll hier geſprochen 
werben, deren Friedensabſichten durch das Kabinett nicht 
geleugnet werden können, ſondern über die Innenpaolitit, 
die auf dem Schoidewege zwiſchen Demokratie und Faſchis⸗ 
mus ſteht. 
Vergeblich hatten die politiſchen Parteien gewartet, 
aß die Regierung von ſich aus den Sejm einberuft. Man 
war der Ueberzeugung, daß ſich die Regierung nicht wird 
durch einen Antrag auf Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Sejmſeſſion zur Entscheidung zwingen laſſen. Und 
man hat gewartet, in der Annahme, daß trotz aller Diffe⸗ 
renzen, die zwiſchen Parlament und Regierung beſtehen, 
och noch eine Löſung gefunden wird. Die Regierung ſchwieg, 
obwohl es ihr bekannt war, daß der Antrag auf Einberus 
fung der außerordentlichen Seſſion die notwendigen Unter⸗ 
ſchriften erlangt hat und zwar nur der polniſchen Parteien, 
nicht etwa der jogenannien Fremdkörper, der Minderhei⸗ 
zen. Nicht alſo die Völker Polens wollen den Seſm. ſon⸗ 
ern das Wirtsvolk wünſcht den Zuſammentrikt des Parla⸗ 
ments. Aber auch jetzt ſchweigt die Regierung und die Par» 
zeien wiegen ſich im Rätſelralen, ob nun der Stlaatspräſi⸗ 
ent dem Rufe folgen wird oder nicht. Für die Rechte iſt es 
ein Schauſpiel, denn die Verächter der Demokratie heben 
ſich jetzt als Schützer der Verfaſſung vor, während die 
reife, die im Mai auszogen, um die demokratiſche Verfaſ⸗ 
ſung zu jehügen, lavieren müſſen und auf Zufallsgnade an⸗ 
Denkeſen find, die jo aus dem Rahmen des Kabinetts fällt. 
Denn noch weiß man nicht, ob der Sejm einberufen wird, 
as iſt Geheimnis des Miniſterpräſidenten und des Vize⸗ 
Premiers und dann weiß man nicht, ob es eine außerordent⸗ 
iche Seſſion wird oder ſeine letzten Tage vor der Auflöſung; 
noch ſtehl nicht feſt, oh der Sejm nur das Budget oder eine 
ordentliche Geſetzgebung beraten ſoll und ſchließlich. op er 
nicht doch noch ſeine Lebensdauer durch irgend ein Geſetz 
erlängern muß. Muß. iſt die Frage für ihn, denn wird er 
nicht folgen, fo wird er eben wieder in einer Ungewißheit 
nach Hauſe geſchickt. 
Für die demokratiſchen Parteien des Sejme iſt dieſer 
Zuſtand eine Belaſtungsprobe, da es keine verantwortliche 
egierung zu geben ſcheint, die vor das . treten 
muß und hier Rechenſchaft abgibt, ſondern die geſamte Ver⸗ 
antwortung hat eine einzelne Perſönlichkeit, Pilſudski, auf 
ich genommen, dem es höchſt gleichgültig zu ſein jcheint, was 
man über ſeine politiſchen Abſichten denkt. Was wird nun 
!olgen, das iſt die bange Frage. Nachdem der Seim ſich zu 
dem Antrag auf Einberufung der außerordentlichen Seſſion 
gufgerafft hat, muß er auf Erledigung der Geſetze beſtehen, 
die bei ſeiner Heimſchickung durch Pilſudski liegen geblieben 
— Es iſt zunächſt das Selbſtverwaltungsgeſetz, dann das 
„eich über Verſammlungs⸗ und Kaoalitionsfreiheit und 
Acht zuletzt das Preſſedekret. Wir wollen über die anderen 
gebenſächl chen Fragen ſchweigen. Aber darüber iſt man ſich 
in allen politiſchen Kreiſen klar, daß es eben dieſe Geſetzes⸗ 
Projefte find, über welche zwiſchen Regierung und Sejm 
zei ne Einigung erzielt werden konnte Und weil ſeitens 
del Ren’erung keine Abänderungen gewünſcht wurden, die 
der iegenden Preiekte aber nicht annehmbar waren. wurde 
In Sejm. beſonders wegen des Preſſedekrets. welches er ab⸗ 
Inte, nach Haufe geſchickt. 


An der Haltung hat ſich aber 


Genſ. Die geſtern abend völlig unerwartet bekannt ge⸗ 
wordene Tatſache, daß der ag der volniſchen Delegatlon nach 
Umarbeitung durch TWIN Komitee am Donnerstag 
von einer Gruppe von Müchten enngebracht wird, bedentet 
gegenwürtig eine völlige Aenderung ituation. Der jetzt neu 
hergeſtellte Wert des Neſolutlonsintwurfes wird von 
allen beteiligten Delegationen auf das ſtrengſte geheim ge⸗ 
halten, doch iſt bekannt geworden, daß der Entwurf den Sicher: 
heitsgedanken auf eine breitere und allgemeinere Baſis ſtellt und 
grundſätzliche, augemeine Friedensſicherungen ſämtlicher Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes unter einander enthält. Falls diefe Rejo: 
iuflon von der Vallnerſammlung angenommen werden ſollte, muß 
in notwendiger Folge das Abrüſtungsproblem eine neue Behand⸗ 
lung erfahren. Eine von ſämtlichen Mitgliedern des Völterbun⸗ 
des angenommene Entſchließung über eine neue und allgemeine 
Sicherung des Friedensgedankens muß unabweislich als erſter 
Schritt zu der nachfolgenden allgemeinen Abrüſtung derjentgen 
Mächte führen, die bisher ſich einer Durchführung Der Ab⸗ 
r ülſtung entzogen haben, obwohl durch den Verſailler Vertrag 
die deutſche Abrüſtung nur als Einleitung der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung ausdrücklich erklärt worden iſt. 
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In Berliner politiſchen Kreiſen lehnt man vorläufig eine 
Stellungnahme au dieſen Genfer Meldungen ab, da ſich die ein⸗ 
zelnen Müchte zu ſtrengſter Verſchwiegenheit über die Einzel- 
heiten des polniſchen Vorſchlages verpflichtet haben. Immerhin 
perlautet ſoviel, daß die deutſche Delegation nur einer Formulie⸗ 
ung ihre Zuſtimmung geben könne, die die berechligten Lebens⸗ 
notwendigkeiten des deutichen Volles berückſichtige. Unter allen 
Umſtanden wird deutſchereits darauf geachtet werden, daß nichts 
unter dem Titel neuer Friedonsſiche rungen der von polniſcher 
Seite immer wieder unlernommene Verſuch einer Stabiliſterung 
der gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Grenzverhäli⸗ 
niſſe im Oſten zu ſchaffen. verwirklicht werden kaun. Deutſchland, 
das der ihm durch den Verfailler Vertrag auferlegten Abrüſtung 
aufs genaueſte nachgekommen ift, wird andererjeits alle Beſtrebun⸗ 
gen unterſtützen, die die völlige Abrüſtung der anderen bisher 
noch waffenſtarrenden Mächte ſicherſtellt. Auf alle Fälle wird man 
gegenuber dem aus franzöſiſcher und polnischer Quelle ſtammenden 
Verſuchsballons äußerſte Zurückhaltung üben müſſen. Auf die 
Rheinlandsräumung hat Deutſchland auf Grund des Artikels 431 
des Friedensvertrages ohnehin einen unwiderlegbaren Rechts⸗ 
anſpruch. Eine Verquickung der Frage der Rheinlandsräumung 
mit den polniſchen Wünſchen würde in der deutſchen Oeffentlichkeit 
nicht verſtanden werden. 


Deutſche Zujtimmung ? 

Die deutſche Delegation zu dem abgeänderten Entſchließungsentwurf 

Genf. Die deutſche Delegation, die geſtern abend zu einer 
Beſprechung zuſammengetreten war hat den Bericht des Mini⸗ 
ſtetialdirektors Dr. Gauß über die geſtrigen Verhandlungen der 
drei juriſtiſchen Sachverſtändigen enigegen genommen. Die Dee 
legalion iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß der vorliegenden 
Entſchließung, die das Ergobnis der Verhandlungen der juri⸗ 


Das polniſche Projekt 
und die polniſchen Minderheiken 

Riga. Wie aus Moskau berichtet wird, hat in dortigen di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen das polniſche Garantieverlangen in Genf das 
größte Aufſchen erregt. Eine Stellungnahme der Sowjetregie⸗ 
rung hierzu liegt jedoch bisher nicht vor da ſich die Regierung 
um die ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen nicht zu gefährden, größ⸗ 
ter Neſerve befleißigt. Wie verlautet, haben jedoch inzwiſchen 
die ukrainiſche Regierung und die weißruſſiſche Regie⸗ 
rung ihrer Beſorgnis über das polniſche Paktangebot in Moskau 
Ausdruck gegeben und auf die Gefahren hingewieſen, die ein et⸗ 
waiger Erfolg des polniſchen Projektes für Sowjetrußland haben 
würde. Die ukrainiſche Regierung hat, wie verſichert wird, be⸗ 
14W]2 . . r ne 
weder innerhalb der Parteien noch des Kabinetts eiwas ge⸗ 
ändert und hier liegt die Schwierigkeit für Regierung und 
Volksvertretung. ill die Regierung ihren Standpunkt 
innehalten, fo gibt es nur eine Regierung der Volksvertre⸗ 
tung oder Auflöſung, aber von Neuwahlen will man in Re⸗ 
gierungskreiſen zunächſt nichts wiſſen. Eine Regierung des 
Seims iſt aber ein deutlicher Uebergang zur Diktatur, gegen 
die ſich gerade die Regierung entſchieden verwahrt. Man 
lehmt den Faſchismus ab und doch befindet man ſich auf dem 
Scheidewege zwiſchen ihm und der Demokratie. 
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ſtiſchen Sachverſtändigen über den urjprünglihen polniſchen Em⸗ 
wurf darſtellt, zugejtimmt werden kann. 

Von ſeiten der deutſchen Delegation wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß der Entſchließung angeſichts der gegenwärligen euro⸗ 
päiſchen Situation, die vielfach Konflitiftoffe in ſich berge, eine 
gewiſſe moraliſche Bedeutung beizumeſſen ſei. Die Ennſchließung 
bringe den unbedingten Willen zum Frieden ſowie die Verwer— 
fung des Angriffskampfes als Mittel zur Aenderung der 
politiſchen Lage zum Ausdruck, und lege eine friedliche 
Regelung der zwiſchen den Staaten entſtehenden Differenzen 
feſt. Gegenüber dem Stillſtand und Rückſchlag, der in der letzten 
Zeit in der Abrüſtungsfrage eingetreten ſei, werde die Ent⸗ 
ſchliezung den Friedenswillen der 47 Mitgliedsſtaaten des Völ⸗ 
kerbundes zum Ausdeuck bringen. Es wird hierbei darauf aui⸗ 
merkſam gemacht, daß der engliſche und franzöſiſche Außenminister 
öffentlich erklärt hätten, daß die von der deutſchen Regierung 
beim Abſchluß des Locarnopattes abgegebenen Garantien für 
den Oſten und Weſten nollig genügend wären und neuer Garan⸗ 
iten durch Wiederbelebung des Genfer Protokolls nicht bedürften. 


Warſchau zum Paktvorſchlag 

Warſchau. Das Kommuniquee des Außenminiſteriums über 
die Richtlinien des polniſchen Vorſchlages in Gens hat in 
ſamtlichen rechtsſtehenden und auch bei einigen der Regierung 
naheſtehenden Blättern wegen der erſt jetzt erfolgten Veröffent⸗ 
lichung aroße Erregung bervorgeruſen. Der konſervative 
„Dzien Polski“ greift die Regierung heftig an und jant, es ſei 
verwunderlich, daß das Außenminiſterium es erſt jetzt für ange⸗ 
bracht gehalten habe, die polniſche Preſſe von dieſem Schritt zu 
unterrichten, nachdem die weſieuropäiſchen Zeitungen bereits vor 
Tagen über die Abſichten der polniſchen Regierung geaau infor⸗ 
nriert geweſen ſeien, fo daß die deutſche Preſſe dadurch Gelegen⸗ 
heit hatte, in dieſer Frage rechtzeitig eine geſchloſſene Einheits⸗ 
iront zu bilden. Der „Kurjer Warſzawski“ mahnt in ironiſchem 
Tone zur Geduld und meint, mit der Zert würden wohl auch nach 
Warſchau einige Nachrichten über den polniſchen Nichtangriffs⸗ 
pakrwvorſchlag über Genf, Wien, oder gar Berlin durchdringen. 


Die balliſchen Randſtaaken für Unier- 
ſtützung des polniſchen Vorſchlags 
Genf. Die Delegationen Finnlands, Eſtlands, Lels⸗ 

lands und Litauens haben einen Gedankenaustauſch über 
die die baltiſchen Randſtaaten allgemein berührenden Probleme 
durchgeführt Wie verlautet, wurde eine Uebereinkunft zwiſchen 
den Delegierten der vier Staaten dahin erzielt, daß der polnische 
Reſolutionsanlrag von den Randſtaalen einheitlich unter 
ſtützt werden wird. Die Stellungnahme Lettlands und Finn⸗ 
lands iſt bereits in den Reden der Tagung zum Ausdruck gekom⸗ 
men. in denen ſich die Delegierten beider Lander dem polniſchen 
Standpunkt in ihren Gedankengängen näherten. 

Für Donnerstag iſt auch eine Zuſammenkunſt zwiſchen dem 
jugoflawiſchen Außenminiſter Marinkowitſch und dem bulgarr⸗ 
ſchen Außenminiſter Burow vorgeſehen. Marinkowitſch wird 
dann zur Teilnahme an den Wahlen nach Belgrad abreiſen. Der 
Zeitpunkt ſeiner Rückkehr ſteht noch nicht feſt. 


ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß der polniſche Vorſchlag 
geeignet ſei, die freundſchaftlichen Beziehungen Sowfetrußlands 
zu Polen auf das ſchwerſte zu gefährden. Der polniſche Vorſchlag 
lief darauf hinaus. daß die in Polen lebende ukrainſiche Minder⸗ 
heit endgültig zu Polen geſchlagen und damit 3 900 000 Ukraine: 
auf alle Zeir unter polniſche Diktatur geſtellt würden. Ebenſo 
hat die weißruſſiſche Regierung ihre Bedemken dahin formu⸗ 
liert, daß Weißrußland ſich mit einer etwaigen Annahme der 
polniſchen Vorſchläge in Genf auf keinen Fall abfinden 
könnte, da hierdurch 1100000 Weißruſſen unter dauernde pol« 
niſche Herrſchaft kämen. Beide Erklärungen haben in Moskau 
ſichtlich großen Eindruck gemacht. Man erwartet, daß 
der polniſche Vorſchlag die ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen über 
den Abechluß eines Garantiepaktes bedeutend erſchweren wird. 
Eine offizielle Stellungnahme wird für die nächſten Tage er⸗ 
wartet. 


Faſchiſtiſche Stinkbomben 

Prag. Mittwoch Abend kam es in einer Wahlverſamm⸗ 
lung der tſchechiſchen Nationalen Arbeiterpartei als Auf⸗ 
takt zu den Gemeindewahlen zu recht ſtürmiſchen 
Szenen Faſchiſten verſuchten in großer Zahl die Verſamm⸗ 
lung zu ſprengen, warfen Stinkbomben und Knall⸗ 
erbſen in den Saal, wurden aber schließlich von Ordnern 
und Polizei entfernt und zum Teil verhaftet. 


Der Fall Rakowski 


Obwohl der Fall Rakowski amtlich als erledigt be⸗ 
trachtet wird, beſteht der ihm zu Grunde liegende Konflikt weiter 
fort, und es iſt zu erwarten, daß bis zu den Wahlen noch eine 
Reihe von Zwiſchenfällen eintreten werden, die dem Botſchafter 
Schwierigkeiten machen werden. Schon die Tatſache. daß alle 
Teile Erklärungen abgegeben haben, in denen die Schlußfolge⸗ 
nung offen gelaffen iſt, gibt zu denken. Herr Briand nimmt 
zwar die Desavouierung des Botſchafters durch ſei⸗ 
nen Moskauer Chef zur Kenntnis, es fragt fi) aber, ob es ſich 
wirklich um eine ſolche handelt, oder ob nur eine ſcharfe Inſtruk⸗ 
rion vorliegt, worüber man jedenfalls ſtreiten kann. Hätte die 
franzöſiſche Regierung die Demiſſton des Botſchafters gewünſcht, 
jo wäre dieſe erfolgt, das iſt klar. Statt deſſen hat ſich der Quai 
d'Orſay dame! begnügt, die Geſchichte des Falles von Etappe zu 
Gtappe zu veröffentlichen, was wohl ſo zu deuten iſt, daß ſie zwar 
den Eindruck nicht miſſen wollle, den das Vorgehen der franzöſt⸗ 
ſchen Regierung auf die gegen den Kommunismus aufgebrachte 
Oeffentlichkeit machen muß, daß ſie aber andererſeits die Ab⸗ 
berufung Herrn Ralowskis nicht fordern wollte. Denn 
dieſe Abberufung hätte den erſten Schritt zum Bruch be 
deutet. Moskau hätte kaum einen neuen Botſchafter, ſondern 
wohl nur einen Geſchäftsträger entſandt, was ſchon eine enorme 
Verdünnung der diplomatiſchen Beziehungen bedeutet hätte. 

Es ſcheint uns ſicher, daß für Moskau der Fall erledigt iſt. 
St dasſelbe für Frankreich der Fall? Die Frageſtellung lautet, 
ob ein Botſchafter, der von ſeiner Regierung angeblich desavou⸗ 
iert iſt, auf ſeinem Peſten verbleiben kann. Dieſe Frage wird 
zunächſt einmal ein eiſerner Beſtand der auf den Bruch hinar⸗ 
beitenden Preſſe bleiben. Wichtig wäre nun zu wiſſen, ob die 
amtlichen Stellen dieſe Frageſtellung der Preſſe als Weiſung ge⸗ 
geben haben, in der Erwartung, daß die Kampagne der Blätter 
den Neſt berorgt und eine Demeſſion erzwingt, für die 
man höheren Orts die Verantwortung nicht zu tragen wagt. Dies 
wäre immerhin möglich, und zwar ſchon deswegen, weil der ganze 
Fall nicht nur der Bearbeitung des Quais d'Orſay unterliegt, von 
dem augenblicklich die meiſten verantwortlichen Männer abweſend 
ſind ſondern auch dem Zugriff des Innenminiſteriums und der 
Polizei ausgeſetzt iſt. Wind das auf friedliche Beziohungen zu 
Rußland eingeſtellte Außenminiſterium dem Druck der innerpoli⸗ 
tiſchen Beſtrebungen widerſtehen? Und wird Herr Rakowski die 
Zeit bis zu den Wahlen aushalten können? Das ſind die beiden 
Fragen, von deren Beantwortung die franzöſiſchen Beziehungen 
zu Rußkand im Augenblick abhängen. 


Seimzuiammenfrift am 22. September 
Warſchau. Wie amtlich mitgeteilt wird, ift der end⸗ 
gültige Termin für die Einberufung des 
Sejms auf den 2. September ſeſtgeſetzt worden. 


Noch kein Termin 
für die Genfer Raiswepl 


Genf. Ueber die bewvorſtehenden Wahlen zum Völkerbunds⸗ 
rat finden gegenwärtig zwiſchon den einzelnen Delegationen leb⸗ 
hafte Verhandlungen ſtatt. Die Kandidatur Finnlands hat in 
den letzten Tagen die Unterſtützung einer größeren Zahl von De— 
legationen gefunden. So werden aller Vorausſicht nach für die 
Kandidatur Finnlands außer den ſkandinaviſchen und baltiſchen 
Staaten auch die franzöſiſche Delegation und die Delegationen 
der Balkanſtaaten eintreten. Ferner ſetzt ſich die polniſche Des 
legation für die finnlärdiſche Kandidatur ein. Die Kandidatur 
Griechenlands hat bisher die beſtimmte Unterſtützung der ita— 
lieniſchen Delegation. Es vorlautet ferner, daß auch die eng⸗ 
liſche Delegation die griechiſche Kandidatur unterſtützt. Ein 
Termin für die Vornahme der Ratswahlen durch die Vollver⸗ 
ſammlung iſt bisher noch nicht feſtgeſetzt worden. 


UAuruhen bei Mailand? 


Paris. Wie der Mailänder Sonderkorreſpondent des 
„Temps“ ſeinem Blatt meldet, it Dienstag Carabinerie 
in mehreren Laſtautomobilen aus Mailand nach Rescal⸗ 
Dina entſande worden, um dort eine Revolte zu unter: 
drücken. Die Unruhen ſollen dadurch hervorgerufen worden 
jein, daß die Menge einen Trunkenbeld vor der Feſtnahme 
durch die Polizei ſchützen wollte. 24 Stunden lang ſoll die 
Bevülkerung Herr der Straße geweſen ſein. Gegen die ein⸗ 
rückende Truppe und die Regierung ſei lebhaft demonſtriert 
worden. 35 Ruheſtörer ſollen verhaftet worden ſein. 


LL 
Nachdruck verboten. 
ihn noch zu 
erſtehen nach 


3. Fortſetzung. 

„Als ich mich mit ihm verlobte, kannte i 
wenig, und ipäter, hoffte ich, würde ſich das 
und nach finden.“ 

„Und jetzt?“ . 

„Und jetzt?“ Sie ſah ihn faſt erſchreckt an. 

„Was willſt du tun?“ fragte Haas Werner. . 

„Was ich tun muß.“ erwiderte fie. „Was bleibt mir 
denn anderes übrig? Kann ich denn wiſſen, ob ich mich 
mit einem anderen Manne beſſer verſtehen würde, und 
heiraten muß ich doch einmal. Ein anderes Lebensziel gibt 
es für mich doch nicht.“ 4 

„Hilde, Hilde!“ rief der Bruder jetzt entſetzt, „was für 
Zustände find das! Darum willſt du dich dem erſten beiten 
Manne opfern, nur weil du keine anderen Zwecke und 
Ziele weifft? Jetzt ſehe ich erſt, wie recht du vorhin 
hatteft, und wie tief der Krebsſchaden ſitzt. Das iſt es, 
was euch Mädchen unſerer Kreiſe fehlt: Arbeit, ernſte 
Arbeit und ernſtes Streben. Aus Langerweile oder aus 
innerem Unbefriedigtſein laßt ihr euch zur Ehe überreden, 
nur, weil ihr keinen anderen Weg ſeht, euer Leben zu be⸗ 
tätigen. — — Hilde mußt du denn auch zu dieſen gehören, 
kannſt du dich nicht losringen und dir einen Weg in die 
Freiheit ebnen?“ 7 5 

„Es iſt zu ipät,“ antwortete Hilde mit ſchmerzlicher Er⸗ 
gebung. „Ich gab mein Wort.“ 

„Die Verlobungszeit iſt eine Prüfungszeit.“ antwortete 
Hans Werner ernſt. „Hat man ſeinen Irrtum rechtzeitig 


eingeſehen — — muß man auch den Mut haben, ihn ein 
zugeſtehen, ſonſt macht man ſich und andere unglücklich. 
„Und — — — die Folgen des Rücktritts, die Schmach?“ 


fragte fie, „denkſt du daran nicht? Wenn die Verlobung 
auch noch nicht veröffentlicht fit die Bekannten haben te 
längſt erraten, und ich ertrüge die Blamage nicht — —. 


Die britiſchen Gewerkſchaften gegen Nußland 


Der Generalrat der engliſchen Gewerkſchaften forderk Ab⸗ 
bruch der Beziehungen zu den Sowjetruſſiſchen Gewerkſchaften 


London. Der Generalrat der engliſchen Gewerkſchaften hat 
dem Gecwerkſchaftskongreß in Edinburgh den Vorſchlug unter⸗ 
breitet, die Beziehungen zn den ſowjetruſſiſchen Gewerkſchaften 


abzubrechen. 


Der Vorſchlag des Generalrates, der in der morgigen Voll⸗ 
ſitzung erörtert werden wird, muß als das Ergebnis der von Mos⸗ 
kau ſeit langem rerſuchten Beeinfluſſung der britiſchen Arbeiter⸗ 
führer gewertet werden. Der Generalrat hat dem Kongreß 
gleichzeitig Mitteilung von einem Telegramm des Allruſſiſchen 
Gewerkſchaftsrates gemacht, das an den engliſchen Gewerkſchafts⸗ 
kongreß gerichtet iſt und in dem die engliſchen Gewerkſchaften und 
Arbeiterführer des Verrates beſchuldigt werden. Der Generalrat 
ſtellt feſt, daß keine Anzeichen dafür vorhanden ſeien, daß der All⸗ 
ruſſiſche Gewerkſchaftsrat die Bedingungen annehmen wolle, die 
notwendig ſeien, wenn das gemeinſame engliſch⸗ruſſiſche 
Beratungstomitee weiter arbeiten ſolle. Der Allruſſiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsrat iſt von der Entſcheidung des Generalrates in Kenntnis 
geſetzt worden. 


* 


London. Die Verhandlungen des engliſchen Gewerlſchafts⸗ 


kongreſſes in Edinburgh beſchäftigte ſich mit einer vom 
Generalrat eingebrachten Entſchließung, die betonte, daß keine 


Gruppe mehr den induſtriellen Frieden wünſche als die 
Apbeiterſchaft. Der Kongreß ſei jedoch gezwungen, dem Premier⸗ 
miniſter mitzuteilen, daß das größte Hindernis für die Verwirk⸗ 


verfolgte geſetzgeberiſche und induſtrielle Politik, ſowie beſonders 
die Angrifſe auf den Lebensſtandard und die Arbeitszeltverlän⸗ 
gerung ſeien. Die ſofortige Zurüdzichung des Gewerbſchaftsaktes 
würde der beſte Beweis für die Aufrichtigkeit Baldwins und jeis 
ner Regierung ſein, den induſtriellen Frieden zu verwirklichen. 

In der Begründung der Entſchließung jagt der Arbeiter⸗ 
führer Bewen, die Arbeiterſchaft ſei zu der Schlußfolgerung ges 
zwungen, daß hinter den Aufrufen des Premiers, die er augen⸗ 
blicklich im Intereſſe des industriellen Friedens erlaſſen habe, po⸗ 
litiſche Motive ſteckten. Bewin erklärte darauf, das Baldwins 
Rücktritt das beſte Mittel zur Erreichung des 
induſtriellen Friedens wäre. Aus den Aeußerungen 
Baldwins ccheine hervorzugehen, daß cr abſichtlich in der Oeffent⸗ 
lichkeit die Auffaſſung von der Annachgiebigkeit der engliſchen 
Gewerkſchaften aufrecht zu erhalten ſuche. Demgegenüber betonte 
er, der Redner, daß die Notwendigkeit für die verſöhnliche und 
ſchievbsgerichtliche Beilegung von Streitfragen in der Haupriach 
von den Gewerlſchaften ausgegangen ſei. 
periode zeichne ſich durch rückſchrittlichere Maßnahmen aus 
als die Amtsperiode irgendeiner anderen britiſchen Regierung. 
Auch die übrigen Redner des Gewerkſchaftskongreſſes forderten 
den Premierminiſter auf, zum Beweiſe ſeiner Aufrichtigkeit den 
Gewerkſchaftsakt rückgängig zu machen. 


| lichung dieſes Zieles u. a. die von ihm und jeiner Regierunz 


Dartzig. Die polniſche Gruppe im Danziger Volkstag hat 
an den Völkerbundskommiſſan van Hamel in Danzig eine 
Denkſchrift abgeſandt mit dem Erſuchen, ſie dem Völkerbund in 
Genf zu überreichen. Dieſe Denkſchrift beſchäftigt ſich mit der 
angeblich traurigen Lage der polniſchen Minder⸗ 
beit in Danzig. In der Denkſchrift wird behauptet, daß die 
Beſtimmungen der Danziger Verfaſſung über das Minderheits⸗ 
ſchulweſen nicht eingehalten werden. Der Inhalt der 
Denkſchrift beſchrünkt ſich jedoch in dieſem Punkt auf Klagen 
über angeblich hygleniſch ungenügende Schulräume und darüber, 
daß zum Beiſpiel einige Schulkinder einen täglichen Schulweg 
pen drei Kilometern hätten. Anſcheinend handelt es ſich bei der 
Denkſchrift in erſter Linie um eine Wahlpropaganda, denn in Der 
Denkſchrift wird der Beweis für eine Verletzung der Verfaſſurg 
nicht ongetreten. 


Ein polniicher Broteit in Berlin 

Berlin. Im Auswärtigen Amt iſt eine Note des Ber⸗ 
liner polniſchen Geſandten eingegangen, in der gegen einen 
tätlichen Angriff auf die Frau eines Beamten des pol⸗ 
niſchen Konſulates in Schneidemühl proteſtiert wird. Der 
Sachverhalt wird von zuſtändiger Stelle gegenwärtig ge⸗ 
prüft 


Err 2 


Die rumäniſch⸗ungariſchen Streitfragen 

Genf. Im Laufe des geſtrigen Tages fanden langere Ver⸗ 
handlungen gwiſchen Chamberlain und zem erſten ungariſchen 
Delegierten, Grafen Apponyi, über die Regelung der rumäniſch⸗ 
ungariſchen Streitfragen ſtatt. Apponyi hatte Chamberlain den 
Vorſchlag gemacht, zunächſt ein Gutachten des Haager internas 
tionalen Schiedsgerichtshofes herbeizuführen, ob der im Vertrag 
vort Trianon eingeſetzte gemiſchte ungariſch⸗rumäniſche Schieds⸗ 
gerichtshof in Paris für eine Entſcheidung über die Entſchädi⸗ 
gungsklage des ungariſchen Optanten gegen Rumüitien zuſtändig 
fei. Sollte der Haager Schiedsgerichtshof die Zuſtändigkent des 
gemiſchten Schiedsgerichtes verneinen, ſo würde die ungariſche 
Regierung ihre Klage zurückziehen. Chamberlain erklärte ſich 
mit dieſer Regelung der Angelegenheit einverſtanden und wird 
dieſen Antrag auf einer der nächſten Sitzungen dem Völke⸗bunds⸗ 
rat zur Entſcheidung vorlegen. Der Rat wird den internationa- 
len Schiedsgerichtshof im Haag bitten, das Gutachten möglichſt 
bis zur Dezembertagung des Rates fertigzuſtellen. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird der Rat dann in ſeiner Dezembertagung fällen. 


Die kommuniſtiſche Propaganda 
im franzöſiſchen Heer 


Paris. Seit Wochen werden von kommuniſtiſcher Seite 
in den Kaſernen von Berjailles unter den Reſerviſten des 
1. Genie⸗Regimentes Flugſchriften verteilt. ohne daß es 
bisher gelungen wäre, der Propaganda Einhalt zu tun. 
Nunmehr hat der Platzkommandant die Gerichtsbehörden 
aufgefordert, ſich der Angelegenheit anzunehmen. 

In Toulon wurde ein Barbeſitzer wegen Verteilung 
antimilitäriſcher Flugblätter an Matroſen zu 10 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Die deulſch-belgiſchen Enquete- 
Verhandlungen 


Berlin. An zuſtändiger Stelle wird erneut darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen über 
die Frage der Franktireurenquete in Genf noch nicht zum 
Abſchluß gekommen find Die Beſprechungen hierüber find 
eingeleitet. Eine Entſcheidung in der Angelegenheit ſteht 
1280 0 noch aus. Wie hierzu verſichert wird, iſt die Initia⸗ 
‚we zu dieſen Verhandlungen nach dem bekannten ableh⸗ 
nenden Beſchluß des belgiſchen Kabinetts in Genf von bel⸗ 
giſche: Seite ausgegangen. Belgien ſcheint alſo Wert dar⸗ 
auf zu legen, Deutſchland zu einer Zuſtimmung der Ver⸗ 
tagung der Enquete zu veranlaſſen. 


„And darum willſt du lieber das Elend eines ganzen 
Lebens auf dich nehmen?“ Er wollte fortfahren. da ſchlug 
plötzlich ein Hund an. 

„Iſt bas nicht Tyras?“ fragte er, froh, 
gefunden zu haben. 7 — 4 1 * 
Hilde nickte. „Kurt wird gewiß in der Nähe ſein. 

Im nächſten Augenblick brach ein Ihöner Jagdhund 
durch das Gebüſch, ſtürzte mit lautem Freudengebell auf 
Hans Werner zu, ſprang an ihm in die Höhe und leckte 
ihm Hände und Arme. Hans Werner konnte ji der Lieb⸗ 
koſungen kaum erwehren. „Alte treue Seele du,“ ſagte 
er, ſtreichelte das Tier und wehrte es dabei gleichzeitig ab. 
Bei dieſem Spiel merkte er nicht daß in einiger Ent⸗ 
fernung ein Mann ſtand und der Szene zuſchaute. Er 
trug eine graugrüne Jagdjoppe und hohe Reitſtiefel. Auf 
feinem gebräunten, ariſtokratiſchen Geſicht ſpiegelte ſich 
Staunen und Verlegenheit, ja ein Zug des An willens 
huſchte ſogar blitzſchnell darüber hin. Plötzlich gab er ſich 
einen Stoß und trat aus dem Dickicht hervor zu der kleinen 
Gruppe. 

„Hans Werner!“ N 85 

Mit einem Ruck fuhr Haus Werner aus jeiter gebückten 
Stellung auf und ſchlug kräftig in die dargebotene Hand 
des Bruders, der jetzt vor ihm ſtand und deſſen Will⸗ 
kommengruß nichts von dem Groll verriet. in dem ſie vor 
einem Jahre geſchieden waren. Hans Werner, der Heiß⸗ 
ſpornige, Trotzige, der im Zorn gegangen war, und Kurt, 
der ältere und Majoratserbe, deſſen Anſchauungen ſich mit 
denen des Bruders nicht hatten vertragen wollen, ſchüttel⸗ 
ten ſich die Hände und waren froh. ſich wiederzuſehen und 
einer dem anderen verſtehen geben zu können. daß alle 
Streitigkeiten, alle Mißhelligkeiten zwiſchen ihnen begraben 
ſeien und die alte, herzliche Bruderliebe, die ſie allezeit 
verbunden hatte, auch jetzt den Sieg davontragen jollte. 

Sich neckend, plaudernd und lachend traten die drei 
Geſchwiſter den Rückweg nach dem Schloß an. Kurt erzählte, 
daß er von Tannenburg, welches dem Baron Brunned, dem 
Freunde des Hauſes und Hans Werners Paten, gehörte, 
käme, und daß er „Onkel Brunned“ für heute abend zum 
Stat nach Helgendorf gebeten habe. 


eine Ablenkung 


Hans Werner erkundigte ſich eingehend nach dem Be⸗ 
finden ſeines Paten, deſſen väterliche Liebe er oft genug 
empfunden hatte. 

„Du wirſt ihn verändert finden; er hat im letzten 
Jahre merkwürdig gealtert,“ antwortete Kurt. 5 

„Wie kommt das? Als ich ihn zuletzt ſah, war er friſch 
und wohl,“ ſagte Hans Werner. y 

„Die Sorgen bedrücken ihn. Die letzte Ernte iſt nicht 
a e zudem war ſie ſchon bei der Ausſaat ver⸗ 
pfändet.“ 

„Kurt, was ſoll das heißen?“ rief Hans Werner er⸗ 


ſchreckt. „ 

„Daß es mit N bergab geht. Erſchrick nicht, 
Hans Werner. Das mag ſich leit Jahren vorbereitet haben. 
Onkels Söhne, die, wie du weißt, einſtmals flotte Garde⸗ 
offiziere waren und jetzt noch auf Koſten des Gutes in 
Berlin leben, mögen wohl viel zu dem Niedergang bei⸗ 
getragen haben. Dazu kommen die heutigen ſchwierigen 
Verhältniſſe, kurz und gut — iſt das Faß einmal im Rollen, 
ſo läßt es ſich ſchwer aufhalten. Es ſchwebt darüber aller⸗ 
hand Unaufgeklärtes. Man munkelt, die Wechfel und 
Schuldſcheine befänden ſich alleſamt in einer feſten Hand. 
Dieſe Hand aber bleibt im Dunklen. Und das iſt das Böje 
an der Geſchichte. Man kann nicht klar ſehen, nicht vor⸗ 
beugen, noch helfen. Na laß dir die Stimmung dadurch 
nicht verderben, Hans Werner. Ich wollte dich nur vor⸗ 
bereiten. du brauchſt dir aber heute abend nichts davon 
merken zu laſſen. Wir haben genug zu tun, unſeren guten 
Onkel jeine Lage vergeſſen zu machen. And nun ſind wir 
zu Hauſe. Willkommen daheim, du Ausreißer, und wenn 
du jetzt zu Papa willſt — — — er wird in ſeinem Zimmer 
ſein.“ 5 N 

Hans Werner drückte den Geſchwiſtern die Hand und 
bemühte ſich, das beklommene Gefühl, welches Kurts Be⸗ 
richt in ihm hervorgerufen hatte zu unterdrücken. Er wollte 
jetzt die Eltern begrüßen, und dazu mußte er frei von 
jedem anderen Eindruck ſein. Kam er doch gewiſſermaßen 
als ein verlorener Sohn, den der Trotz aus dem Vater⸗ 
hauſe getrieben hatte, heim. 


(Fortſetzung folgt.] 


Die Baldwinſche Amts⸗ 
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Laurahülte u. Umgebung 


Perſonal veränderungen am hicſigen deutſchen Luzeum. 
Fräulein Studienrat Bochnik, die langjährige Lehrerin am 
hieſigen deutſchen Lyzeum, verließ uns mit dem 1. Juli d. 
Is. und überſiedelte in gleicher Eigenſchaft an eine höhere 
Lehranſtalt in Deutlſch-Oberſchleſten. Als neue Lehrkräfte 
wurden bei unſerem deutſchen Lyzeum Herr Profeſſor 
Diespert und Studienaſſeſſor Kiſchka angeſtellt. 

Günſtige Verbeſſerung der Kohbenkonjunktur. Die 
Richterſchächte haben, um die notwendig gewordene Koh⸗ 
lennroduktion zu heben jeden Sonnabend eine ſiebente För⸗ 
derſchicht eingelegt und es wird beabſichtigt, dieſelbe wei⸗ 
ner beizubehalten. 

Günſtige Ausſichten. Das hieſige Rohrwalzwerk er⸗ 
freut ſich dauernd größerer Aufträge. Aus dieſem Grunde 
bat ſich nun die Notwendigkeit ergeben, mehrere Fachar⸗ 
beiter einzuſtellen, was wohl in Kürze erfolgen wird. Wir 
freuen uns ſehr über die günſtige Entwicklung unſerer 
Induſtrie und hoffen, daß dadurch mehr Arbeitslose von 
der Straße verſchwinden und Arbeit wie Brot finden wer⸗ 
den. Wir haben hier immer noch die meiſten Arbeitsloſen 
in der Wojewodſchaft. 

Verunglückt iſt der Steiger Przybylla von der Fanny⸗ 

chauſſee⸗Grube. Durch Steinkohlenfall find ihm außer ver⸗ 
ſchledenen Verletzungen beſonders die Beine ſchwer zer⸗ 
quetſcht. Der Verunglückte wurde ſofort in das hieſige 
Knappſchaftslazarett überführt. 

Das Konditorei⸗Kafſee Wengrzyk, jetzt Jan Malecki, 
hat, zumal die Betriobsſtunden bis 2 Uhr früh verlängert 
wurden, läglich, außer Montag und Mittwoch, einen Kon⸗ 
zertabend, der ziemlich ſtark beſucht wird, eingerichtet. Die 
Muſik iſt künſtleriſch gut eingeſpielt und trägt ſehr viel zur 
angenehmen Unterhaltung der Gäſte bei. Speiſen, vor 
allem Kuchen, Torten, ferner alle Getränke, ſind erſtklaſſig, 
die Lokalitäten angenehm, ſo daß ſich jeder Gaſt gemütlich 
fülnkt und dieſes Kaffeelokal gerne aufgeſucht wird. Nä⸗ 
heres im Inſerat. 

„o- Kinderfeſt. Der Hilfsverein Deutſcher Frauen ver⸗ 
anſtaltete am Dienstag, den 6., nachmittags, im Garten der 
Brauerei Mokrski in Siemianowitz ein Kinderfeſt, das ſehr 
gut beſucht war. Für die Kleinen gab es allerhand Ueber⸗ 
roſchungen. Bei Einbruch der Dunkelheit veranſtalteten die 
Kinder einen Fackelzug durch den Garten. Unterſtützt 
murde dieſe ſchön gelungene Veranſtaltung durch das präch⸗ 
tige, warme Wetter. . 

o- Vom Wochenmarkt am Dienstag, den 6. 9. Die amtlichen 
Höchſtpreiſe haben teilweiſe eine Erhöhung erfahren. Auf der 
amtlichen Preistaſel waren folgende Preiſe feſtgeſetzt: Ochfenfleiſch 
1.50 pro Pfund, Schweinefleiſch 1,90 pro Pfund. Kalbfleiſch 1,50 
oro Prund, grüner Speck 2,40 pro Pfund und Krakauerwurſt 2,20 
das Pfund. Kochbutter koſtete 2,30, Landbutter 3.00, Deſſert⸗ 
Suite: 3,50 das Pfund, Kiſteneier 17 und Landeler 18 Groſchen 
das Stück, Weißkäſe 60 Groſchen pro Pfund. Die Tomaten find 
noch ewas billiger geworden, ein Pfund wurde mit 40—45 
Hroſchen angeboten. Für einen Zloty erhielt man 17 Pfund 
Kartoffeln, ebenſoviel loſteten 16 Pfund Gurken. W Pfund Weiß⸗ 
kraut koſteten einen Zloty. Gemüſe war reichlich vorhanden, 
ebenſo Obſt. Trotzdem wir eigentlich jetzt die richtige Pilzzeit 
haben, werden wenig Pilze auf den Markt gebracht, beſonders 
fehlen die Edelpilze. Im allgemeinen war der Wochenmarkt recht 
aus beſucht. 

o- Perſuchter Diebſtahl. Am Montag gegen 4 Uhr 
morgens beobachtete der Wach er am Verzinfereitore der 
zaurahütte, wie ein Mann mit einem Sack Mehl auf dem 
Rüden aus dem gegenüberliegenden Güterbahnhofstor her: 
auskam. Dem Wächter, dem das ſehr verdächtig vorkam, 
hielt den Mann an und fragte ihn, woher er das Mehl 
habe. Als er eine ungenügende Antwort erhielt, ſagte er 
dem Mann auf den Kopf zu, daß er das Mehl geſtohlen 
härte Daraufhin warf dieſer den Sack zu Boden und ſuchte 
ſein Heil in der Flucht, welche ihm auch gelang. Wie es 
ſich nachher herausſtellte, waren auf dem. Güterbahnßof drei 
Waggons erbrochen worden und aus einem dieſer Waggons 
ſtammte das Mehl. 


Vereinsnachrichken 


Der Verband der nieſigen ſtellungsloſen Kopfarbeiter 
hält am Donnerstag, den 8. d. Mts., um 5 Uhr nachmittags, 
ſeine fällige Monatsverſammlung im Vereinslokale 
Wrattek ab. Da ſehr wichtige Punkte auf dem Tagespro⸗ 
gramm ſtehen, iſt die Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 


Sporfliches 
Zalenze 06 — 67 Saurrhütfe 2:2 (2:2). 

Bei dem am letzten Sonntag ausgetragenen Sgiel unſerer 
Sportler Zalenze 06 — 07 Laurahülte, trennten ſie ſich wiederum 
mit einem Unentſchieden 272 (2:2). = 

Die Erzielung unentſchiedener Reſultate ſcheint ſich bei der 
Laurahütter 07⸗Mannſchaft chroniſch feſtgeſetzt zu haben. Sechs 
Spiele hintereinander unentſchieden zu beenden, iſt doch eine 
Seltenheit. Auch das letztſonntägriche Treffen mit dem augen- 
blicklich ſpielſtarken Zalenze 06 konnte, wenn auch 07 im Spiel 
ein kleines Plus halte, nur mit obigem Refultat bendet werden. 

Das Spiel ſelbſt bor viel intereſſante Momente und verlief 
mit Ausnahme einiger Entgleiſungen recht ſcharf, jedoch in er⸗ 
laubten Grenzen. Nach bereits 20 Minuten Spielzeit führte 07 
mit 2:0 und nur mit großer Mübe konnte Zalenze durch einen 
vollkommen unberechtigten Elfmeter und durch einen Schuß Za⸗ 
jonzs bis zur Halbzeit ausgleichen. Die Tore für Laurabülte 
ſchoſſen nach glänzender Kombination Kralewski und Schulz. — 
Nach der Pauſe wurde der Kampf weſentlich ſchärſer und jede 
Mannſchaft perſuchte den Vorſprung zu erzielen. Der Mitiels 
Täufer Pilorz (Zaleuze) bemächtigte ſich einer Spielmethode, 
welche ihm beſtimmt leinen guten Namen macht. Schließlich fiel 
leiner unfairen Spielweiſe der rechle Läufer von 07 zum Opfer, 
der eine ernſtliche Verletzung erlitt. Der Schiedsrichter ſah ſich 
nun veranlaßt, dieſen Spieler vom Platz zu weiſen. Beide Mann⸗ 
ſchaften ſind nun jetzt gezwungen, mit je 16 Mann zu ſpielen. 
Merklich jallen die Zalenzer ab und ſchwere Arbeit muß der un⸗ 
ermüdliche Wüſtholz verrichten, der heute einen ſehr guten Tag 
hat. Der Laurabuütter Sturm lief trotz der vier Mann in Höchſt⸗ 
lorm auf, hatte jedoch im Torſchuß ſehr viel Pech. Oftmals 
fegte der Ball am Torpſoſten vorbei und ſchon glaubte man an 
eine Niederlage der Nullſechſer. Doch bis zum Schluß halten die⸗ 
ſelben am Reſultat feſt und retteten ſomit einen wertvollen Punkt. 

Die Mannſchaften: Die Nullſieben⸗Elf hatte, wie ſchon be 
tells erwähnt, keinen ſchwachen Punkt. Die Hintermannſchaft 
zeigte die von ihr gewohnten Leiſtungen, doch den Fehler macht 
ſie noch, daß ſie ſich in einigen Fällen zu weil ans Tor drängt. 
Im Sturm wird es nun langſam lebhafter. Schuiz am Links⸗ 


Das techniſche Perſonal der Sendeſtelle Hatte einen ganzen 
Tag in der Grube gearbeitet. Nun war aues bereit. Die Ler⸗ 
zungen waren gelegt zu den Orten, an denen die Stimmen der 
Tiefe durch das Mikrophon belauſcht und weitergegeben werden 
jollien, um in den Ohren Tauſender und Tauſender aufklingen 
Ram einige Sätze aus der gewaltigen Symphonie der Ar⸗ 
beit. 2 

Am Füllort des Bergwerks, 640 Meter unter der Erde. Ein 
wölbiger Raum, Bahnhof unter der Erde, nimmt uns auf. 
Knarren und Aufprall kleiner Forderwagen, die von ſchwarzen 
Männern in den von uns verlaſſenen Förderkorb geſchoben wer⸗ 
den, find die erſten Geräufche, die das Mikrophon den oben lau⸗ 
ſchenden aus der Tiefe übermittelt. 

Ein Anſchlug, kurz und hell verklingend. Wieder knarrende 
Wagen. Zurufe der Steiger. Antworten. Der mitgefahrene 
Betriebsführer gibt eine kurze Erklärung der techniſchen Vor⸗ 
gänge und zeigt uns dann ein friſch gebrochenes Gewölbe, daß 
die Maſchinen für den demnächſt weiter abgeteuften Schacht auf⸗ 
nehmen ſoll. Er bittet uns zurückzutreten. Dann fragt er in 
in das Dunkel hinein: Sind die Schüſſe geſetzt? 

Es brennt, kommt kurz das Zeichen der eingeſtellten Zündung. 
Alle treten zurück. Da dröhnen ſchon drei kurze Schläge durch 
das Gewölbe. Steine und Mörtel fallen von der Decke. Dichter 
Staub hällt unſere Geſichter und die auch hier ſtehenden Appa⸗ 
rate ein. 

Ein Mann bleibt beim Verſtärker. Wir anderen gehen weiter. 
Dunkle Gänge nehmen uns auf. Vor uns leuchtet weiß die 
Lampe einer Lokomotive auf. Wir hören das Schleifen ihrer 
Räder auf den Schienen, über die wir noch ſtolpern, und treten 
zur Seite. Vierzig oder fünfzig mit Kohle beladene Wagen glei⸗ 
ten vorüber. Wir blicken dem Zuge nach. Ein kleines rotes 


Licht verſchwindet im Berg. Sonſt nichts. Wieder Stille. Vom 
Schacht kommt eine nener Zug und holt uns ein. Er bringt 


Berge in die Abbaureviere zum Ausfüllen der Hohlräume, 


außenpoſten iſt wei 
Ruhe vor dem Ti 
hat ſich gut eing 

ſchuß beifer 
Spiels mehrer len und 


zlid;er wie auf der rechten Seite. Mehr 
auch ihm anzuraten. Der Innenſturm 

entlich wird es jetzt mit dem Tor⸗ 
ßen Fitzner muß ſich während des 
wenn notwendig auch den Läufer 


unterſtütze Zalenze 06 hat ihre Slützen im Tormann Müſt⸗ 

ein gutes Verteidigungstalent beſitzt, Grotz⸗ 
zit im Sturm. Sehr ſchwache Leiſtungen 
uſerreche. — Schiedsrichter Grüß hatte man 


07 Reſ. — 06 Ref. 25 
Polizeiklub 1. Jadm. — 07 1. Igdm. 2:2. 
Polizeiklub 2. Igdm. — 07 2. Igdm. 121. 

K. S. 07 Laurahütte. 
Freitag abend ſehr wichtiger Klubabend. Beginn 8 Uhr 
abends bei Kaiſer. — Sonntag Verbandsſpiele mit dem Kolejowy 
Kl. Sp. in Katowice. Der Sportwart. 


Gokkesdienſtordnung: 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahzite. 


Freitag, den 9 September 1927: 
6 Uhr: Für Eltern Hampf und Machura. 
6% Uhr: Für den poln. Vinzenzverein. 
Sonnabend den 10. September 1927: 

6% Uhr: Für verſt. Magdalena Sendrufz. 

7 Uhr: Für verſtorb. Karl und Alois Zgorzelski. 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Freitag, den 9 September 1927: 

1. hl. Meſſe für verſt. Konſtautin Vogel, Sohn Robert, Toch⸗ 

ter Agnes und Verwandeſchaft Krafczyk und Szendzielorz. 

2. hl. Meſſe für verſt. Tereſia Golaſz, Schweſter Antonie und 

Verwandtſchaft. 

3. hl. Meſſe zur hl. RNoſalie von einigen Frauen. 

Sonnabend, den 10. September 1927: 

1. hl. Meſſe für verſtorb Andreas Pardygol. Adolf und Ma⸗ 

rianne Baingo. Sohn Johann und arme Seelen. 

2. bl. Meſſe für verſtorb. Helene Pradella und Vater. 

3. hl. Meſſe für verſtorb. Eltern Stanko und Kuchta. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Vom Wofjewodſchaftsrat 
In ſemer geſtrigen Sitzung ereilte der Wojewodſchaftsrat der 
Firma Baron und Flieger die Konzeſſion zum Bau einer Mi⸗ 
neralfarbenfabrif; zum Bau von Arbeiterwohnhäuſern wurden 
moch 44000 Zloty bewilligt, dann 30 000 Zloty zum Umbau der 
Dr. Mielenskiſchen Waiſenhäuſer und 1000 Zloty für die Land: 
wiriſchaftskammer. 


Maurer wieder in Oberſchleſien 
Der Schulſachverſtändige der Gemiſchten Kommiſſion für 
Oberſchleſien, Schulinſpektor Maurer, aus Luzern, iſt wieder in 
Schul⸗ 
Schul⸗ 


Kattowitz und bat dem Wojewoden und dem Leiter der 
abteilung einen Beſuch abgeſtattet. Maurer wird jetzt die 
prüfungen in Oſtoberſchleſten foptſetzen. 


Merkliches Sinken der Arbeitsloſenziffer 

Nach dem Wojewodſchaftsamt verminderte ſich die Arbeits⸗ 
loſenziffer in der Wojewodſchaft in der Zeit vom 24. zum 30. 
Auguſt um 3514, jo daß 43 000 Arbeitsloſe gezählt werden. Der 
Bergbau ſtellt noch immer die höchſte Arbeitsloſenziffer dar, 
denn auf ihn entfallen von der angegebenen Zahl 18 829, auf 
die Eiſen⸗ und Metallinduſtrie 6081, ungelernte Arbeiter 12 499 
und der Reſt verteilt ſich auf die anderen Berufe. 


Neue Scheckbücher der Poſtſparkaſſe 
Die Poſtſparkaſſe führt gegenwärtig neue Scheckbücher ein 
und zwar gelondert für Kaſſenſchecks und für Ueberwelſungsſchecks. 
Die Vorſchriften für den Gebrauch der Schecks find auf den Um- 
ſchlägen der Scheckbücher abgedruckt. Um das Riſtko möglicher⸗ 
weiſe vorkommender Mißbräuche zu verringern, hat die Poſtſpar⸗ 
kaſſe die Höhe des Betrages, auf den ein Kaſſenſcheck lauten darf, 
auf 20 000 Zloty beſchränkt. Außerdem werden die neuen Kaſſen⸗ 
Iheds mit einer Zifferntabelle verſehen, auf der die Ausſteller 
den Betrag durch entſprechendes Einſchneiden bezeichnen. Bei 
Abhebung von Beträgen über 20 000 Zloty iſt eine entſprechende 
Anzahl von Schecks auszuſtellen, von denen jeder auf hochſten⸗ 
20 000 Zloty lauten darf. Die Friſt für die Gültigkeit von Schecks 


Mit dem Mikrophon ins Bergwerk 


Ein Bretterverſchlag, Geräuſch wie das Slampfen einer Loko⸗ 
motive fällt uns an. Wir ſind am Geſenk, dem zur letzten Sohle 
führenden Blindichacht. Hinter dem Bretterverſchlag ſteht die 
Haſpelmaſchine. die preßluftgetrieben die Förderung von hier zu 
der 180 Meter tiefer liegenden Zwiſchenſohle bewerkſtelligt. Einige 
Minuten lang trinkt das auch hier eingebaute Mikrophon die Ge⸗ 
räuſche des auf⸗ und niedergehenden Haſpels und das Donnern der 
Wagen, die den Stapel verlaſſen. Dann ſteigen wir ein. Lang 
ſam gleitet der Korb nach unten. Er hält und wir klettern heraus 

Ein enger Querſchlag nimmt uns auf. Die Köpfe gelenkt. 
wandern wir durch die von kleinen Lampen aufgehellte Nacht 
Wir find vor Ort. An Arbeitskiſten vorbei geht der Weg. Ueber 
unſere Köpfe weg ein Luftrohr, das Preßluft an den Arbeitsort 
bringt. Der Wetterzug. der uns auf unſerer ganzen Fahrt be 
gleitet, hal aufgehört. Drückende Wärme treibt uns den Schweiß 
aus den Poren. 

An einem Stempel ſehen wir eine blanke Steckdoſe. Der 
letzte Punkt umierer Expedition. Das Mikrophon wird ange⸗ 
ſchloſſen und wir find den Lauſchenden über der Erde wieder 
nahe. Wie wir hören ſie das Rattern der Abbauhämmer und das 
Klirren der Schrämmaſchine, die einen breiten Spalt in die 
weiche Kohle frißt. Halbnackte Männer bedienen die von Preß⸗ 
luft getriebenen Maſchinen. Schwarz glänzt ihre Haut und nur 
das hin und her gehende Weiß ihrer verkniffenen Augen verrät, 
daß ſie hier fern und tief unter der von Menſchen bewohnter 
Welt ihr einſames und ſchweres Tagwerk verrichten, Weſen fin 
wie wir, die die Neugier in ihre Einſamkeit brechen ließ. 

Oder war es mehr als Neugier? War es der Wille, teils 
nehmen zu laſſen die Tauſende über der Erde, deren Tagewerl 
es iſt, die Kraft der hier gewonnenen Kohle in Elektrizitäts⸗ 
werken zu entfeſſeln oder an den Maſchigen die enifeſſelte Kraft 
in neue Bahnen zu lenken und fie nutzbar zu machen zum Segen 
und zur Befriedigung der Bedürniſſe aller? Auch zur Befriedigung 
des Wiſſensdurſtes der Menſchen, deſſen Pioniere wir ſind. 


nach altem Muſter läuft am 31. Dezember dieſes Jahres ab. Vor 
dieſem Termine haben ſich daher die Inhaber eines Scheckkontos 
in der P. K. O. mit neuen Scheckformularen zu verſehen. Gegen 
Vorlegung dos Scheckbuches alten Typs. das mindeſtens 25 un⸗ 
gebrauchte Formulare erhält, wird die P. K. O. in der Zeit von 
1. bis 30. Dezember neue Scheckbücher koſtenlos ausgeben. 


Die Gaſtwirte proteſtieren 

Auf der Verbands⸗Ausſchuß⸗Tagung der Gaſtwirte der 
Wojewodſchaft Schleſien wurde zu einer Reihe wichtiger 
Fragen Stellung genommen. Man ſprach ſich zunächſt ge⸗ 
gen den Ankauf und die Führung des Monopol⸗Czyſt⸗ ſo⸗ 
wie der Monopol⸗Aushängeſchilder zu Reklamezwecken aus, 
da das Spiritus⸗Monopolgeſetz in der Wojewodſchaft nicht 
bindend iſt. Die Gaſtwirte ſtützen ſich auf verſchiedene Ent⸗ 
ſcheidungen des Verwallungsgerichts und die Tatſache, daß 
das Geſetz vom Schleſiſchen Sejm nicht ratifiziert worden 
iſt. Eine Rechtskraft kann das Spiritusmonopol⸗Geſetz erſt 
erlangen, wenn eine Veröffentlichung im Schleſiſchen Amts: 
blatt (Dziennik Uſtaw Slonski] erfolgt. 

Es wurden alsdann verſchiedene Beſchwerden entgegen 
genommen, wonach an die Gaſtwirte ſeitens der Finanzbe⸗ 
hörde hinſichtlich der Einlöſung von Akziſen⸗ und Gewerbe⸗ 
patenten Nachtragsforderungen ergehen. Ausgeführt 
wurde daraufhin, daß nach einem Rundſchreiben der Fi⸗ 
nanzabteilung diejenigen Gaſtwirte, welche im Jahre 1926 
einen Umſatz bis zu 30 000 Zloty zu verzeichnen hatten, zur 
Einlöſung eines Gewerbepatentes der 3. Kategorie berech 
tigt waren, ſofern anerkannt wurde, daß ihre Exiſten; 
durch eine größere, ſteuerliche Belaſtung bedroht war, Dieſe 
Gaſtwirte waren zur Einlöſung eines Patentes der 2, Ras 
tegorie nicht Berpffiket. 

Bezüglich des geforderten zweiten Patentes von Gaſt⸗ 
wirten, welche neben dem Neſtaurant eine Deſtille beſitzen, 
wurde beſchloſſen, ſich an das höchſte Tribunal in Warſchau 
zu wenden, da angeblich die Auslegung des § 11 der Ge⸗ 
werbeordnung durch die Finanzbehörde nicht folgerichtig 
iſt. Da überdies auf Grund einer Ausnahmeverordnung 
der Finanzabteilung vom 8. 3. 26 von dem Ankauf des zwei⸗ 
ten Patentes Abſtand genommen wurde, ſoll gegen alle er⸗ 
gangenen Strafbefehle, welche wegen Nichteinlöſung des 
zweiten Patentes ergehen, durch den Zentralverband Wi⸗ 
derſpruch eingelegt werden. 

Gegen die Bezahlung der Kellner während der Ur- 
laubszeit ſprach man ſich aus, da dieſe durch Entgegennahme 
der Trinkgelder durch die Gäſte bezahlt werden und demge⸗ 
mäß der Gaſtwirt dieſe außergewöhnliche Bezahlung nicht 
gewähren kann. 

Schließlich wurde gegen die Erhebung der Umfakiteuer 
vom Umſatz einſchließlich des 10prozentigen Kellnerzuſchlags 
proteſtiert. Man will ſich auch in dieſer Angelegenheit an 
das höchſte Tribunal in Warſchau wenden, um eine end⸗ 
gültige Entſcheidung herbeizuführen. 


Forderungen der Friſeure 

Eine Regelung der Arbeitszeit, ſowie der Lohn⸗ und Ur⸗ 
laubsfrage wind feit längerer Zeit von den Friſeurgebilfen ange⸗ 
ſtrebt. Eine diesbezügliche Entſche dung wurde inzwiſchen durch 
die Schlichtungskommiſſion gefällt, gegen dieſelbe jedoch ſeitens 
der ſelbſtändigen Friſeurmeiſter auf den einzelnen Sitzungen ent⸗ 
ſchieden protejtiert, welche auf die ſchwierige Lage im Friſeur⸗ 
gewerbe hinwieſen, ſich gegen die Feſtſetzung eines Mindeſtlohnes, 
die Enklohnung während der Urlaubszeit uſw. ausſprachen und 
dieſerhalb an maßgebender Stelle internenierten. Wie es nun 
heißt, hat der Demobilmachungskommiſſar die Entſcheidung der 
Schlichtungskommiſſion aus formellen Gründen nicht anerkannt. 
lo daß in der Lohnfrage ufw. vorläufig keine Aenderung eintritt. 
Die Intereſſenvertretung der Handwerksmeiſter übernahm in der 
obigen Angelegenheit das Sefreiariat des Innungsverbandes, 
Sitz Kattowitz. 


Erholungsheim des Afabundes 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, jo werden wir in diem 
Jahre einen wunderbaren Herbſt haben. Der diesjührige Som⸗ 
mer war ziemlich verregnet und es iſt eine alte Erjahrungstate 
ſache, daß nach einem verregneten Sommer faſt regelmäßig ein 
ſchöner Herbſt folgt. Die erſten Tage des September haben dieſe 
Regel auch beſtätigt und es beſteht die begründete Hoffnung, daß 
das ſchöne Wetter den ganzen September auhalten wird. 

Die Herbſttage in den Beskiden ſind wegen ihrer Beſtändig⸗ 
keit berühmt. Die Ausſicht von den Bergen ift wunderbar, klar 
und weit. Trotz der vorgeſchritlenen Jahreszeit find die Tage 
noch ſehr warm und erreichen mitunter eine Höhere Temperatur 
wic im Sommer. Allen denen, die ihren Urlaub während des 


Sommers nicht nehmen konnten, ſei deshalb das Erholungsheim 
des Afabundes empfohlen. Es liegt an' dem Fuße der Beskiden. 
am Eingang des Luiſentals. Trotz der prächligen Lage am Ce⸗ 
birgsrande iſt es doch von der Bahnſtation Wapienica (Lobnitz) 
nur Stunde enfernt. Nachdem die Hauptſaiſon vorüber iſt, 
während der das Afa⸗Heim überfüllt war, iſt es nunmehr wie⸗ 
der möglich. ein behagliches Zimmer für ſich allein zu erhalten. 
Nähere Auskunft über Preiſe uſw. erteilt die Hauptgeſchaftsſtelle 
des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes (Afabund) in Ka⸗ 
towice, ulica Mictiewicza 8, 2. Etage, Telephon 170 und 2286. 


Ausſtellung von Gartenbauprodukten 

In der Zeit vom 3. bis einſchließlich 5. September fand im 
Auftrage der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer in Kattowitz 
durch die Gartenbaugeſellſchaft Orzeſche im Saale des Gaſthauſes 
Gregorczuk eine Ausſtellung ſtatt. Es hatten ſich 24 Ausſteller 
beteiligt. Sämtliche Arten von Gartenbauprodukten wurden zur 
Beſichtigung ausgelegt. Als Teilnehmer an dieſer Ausſtellung 
waren u. a. der Gartenbau⸗Vertrieb Gerden, Mittel⸗Lazisk und 
die Hegenſcheidtſche Gartenverwaltung zu nennen. Zur Ausſtel⸗ 
lung gelangten diesmal erſtmalig gezüchtete Seidenraupen und 
Kokons. Verſchiedenen Ausſtellern wurden Auszeichnungen zu⸗ 
teil. Als Preisrichter fungierte u. a der Referent der Schleſi⸗ 
ſchen Landwirtſckaftskammer, Wloſik, welcher über den Ausbau 
des Gartenbauweſens referierte. 


Kattowitz und Umgebung. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz 

Die Deutſche Theatergemeinde beginnt die Reihe ihrer 
Veranſtaltungen Freitag, den 16. September, mit einem 
Rezitationsabend der berühmten deutſchen Tragodin Irene 
Trieſch vom Deutſchen Theater Berlin abends %8 Uhr im 
Stadttheater. Die Künſtlerin wird Dichtungen von Goethe, 
Nietzſche, Strindberg, Tolſtoti, Turgenjeff. Doſtojewski, 
Baudelaire, Puſchkin und Stücke aus der Bibel vortragen. 
Der Vorverkauf beginnt am Montag, den 12. d. Mts. an 
der Kaſſe des Deutſchen Theaters, Rathausſtraße, um 10 
Uhr vormittags. Vorbeſtellungen werden jetzt ſchon in un⸗ 
ſerem Geſchäftszimmer im Stadtheater. Telephon 1647, 
entgegen genommen. Dann wird nochmals darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Mitgliedsaufnahmen bis auf weiteres in 
der ulica sw. Jana 10 (Johannesſtraße 10), 2. Etage, links, 
Zimmer 14. in der Zeit von 10—1%½ Uhr und von 1—5 75 
Uhr entgegen genommen werden. Die alten Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. 


Zu Tode geprügelt 

Am 3. Juli begab ſich der etwa 13 jährige Schulknabe Max 
Leſchik nach den nahegelegenen Schlackenhalden der Myslowitz⸗ 
arnbe, um dortielbſt Kohlen zu ſuchen. Kurze Zeit näherten ſich 
dieſem drei junge Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren, welche 
ihm den Zaun nach dem Werlsheß zu überklettern befahlen, um 
das dortſelhſt lagernde Alleiſen zu entwenden. Unter Drohungen 
und Schlägen leiſtete der Knabe Folge, um jedoch auf der gegen⸗ 
überliegenden Seite ſeinen Peinigern zu entkommen. L. hatte 
Pech, wurde von einem der Burſchen gefaßt, zu Boden geſchleudert 
und ſchwer mißhandelt. Nach einer erneuten Flucht gelang es, 
den Jungen wiederum einzufangen Bald darauf erſchienen die 
beiden anderen jungen Burſchen auf der Bildflache, woſelbſt fie 
über Leſchik „Gericht“ hielten. Der wehrloſe Junge murde mit 
einer Eifenſtange, ſerner mit Füßen und Fäuſten arg mißhandelt, 
zo daß tiefer blutüberſtrömt zuſanrmenbrach. Der Schwerverletzte 
wurde von Paſſanten aufgefunden und nach dem ſtädtiſchen Spital 
in Mysl' witz eingeliefert. Einige Tage nach ſeiner Einlieferung 
verſtarb der Bedauernswerte auf Grund ſeiner ſchweren Ber: 
chungen. Nach ärztlichem Befund ſoll der Top infolge Gehirn⸗ 
entzündung eingetreten ſein. Nach dem weiteren ärztlichen Gut⸗ 
echten ſoll der Tote arge Verletzungen auf den ganzen Körper 
fen; anf dem Kopf dapongetragen hahen. Die Burſchen wurden 
nächſten Tag durch die Polizei feſtgenommen. Vor der Ferien⸗ 
ſtraftammer in Kattowitz kam dieſe Angelegenheit am geſtrigen 
Mittwoch zur Verhandlung. Auf der Anklagebank ſtanden die 
Arbeiter Franz Stuka, Albis Kamenski und Paul Ponczek aus 
Myslowitz. Die Angetlagten verſuchten ſich gegenſeitig zu be⸗ 
chuldigen, jo u. a. beſchuldigte St. die beiden Mitangeklagten, 
daß dieſe das „Todesurteil“ über den Knaben fällten, wobei K. 
als „Staatsanwalt“ und P. als „Richter“ unmenſchlich auf Leſchik 


Ab Freitag bis Montag 


Der große Film aus dem Weltkrieg 
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Bilder aus den ſchweren 
Kampftagen der Weſtfront 


In den Hauptrollen: 
Paul Wegener, Antonie Pointner 
Aga Tſchechowa 
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ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 


\ ! Beuthenerstr, 33 Jam Maleski 


Ein tüchtiger 
Geſchäftsmann 
weiß genau, daß ſich ſein 


Geſchäft durch eine zweck⸗ 
mäßige Reklame hebt, daher 


inſeriert 
er, um ſo am beſten ſeine 
Schaufenſter⸗Retlame 
unterſtützen und zu zeigen, 
daß man bei ihm, in Laura⸗ 
hütte, ebenſo gut kauft als 
in der Großſtadt. Er inſe⸗ 
riert in dem einzigen und 
gutverbreiteten Lokalblatt 


in der Laurahütte⸗ 
Eiemianowitzer Zeitung 


einſchlugen. Dieſe wiederum beſtritten dies und fasten weiterhin 
aus, daß St. ganz allein die Schuld au dem Tode des L. trage. 
wobei ſie ſich als Unſchuldslämmer aufſpielten. Der Prozeß 
wurde nach einer etwa einſtündigen Verhandlung auf Antrag der 
Angeklagten, welche um Vorladung weiterer Entlaſtungszeugen 
baten, vertagt. Auch zoll der ärztliche Sachverſtändige, dem ſeiner⸗ 
zeit die Obduktion der Leiche oblag, vorgeladen werden. 

Der Cwink⸗Volksliederabend des Vereins für volkstümliche 
Vorträge deſſen auserleſenes Programm zuſammen mit den Na- 
men des bekannten oberichleſiſchen Lauten ängers Ewald Cwink 
jedem Freunde des Voltsliedes viel Freude bringen wird, findet 
morgen, Freitag, den 9. September, abends 8 Uhr. im Saale des 
Chriſtlichen Hoſpiz in Kattowitz, Prinz⸗Heinrichſtraße (Jagie⸗ 
lonska), ſtatt. Karten zu 2,00, 1,00 und 0,50 Zloty an der Abend- 
kaſſe. 

Vom Arbeitsmarkt. In der Berichtswoche vom 25. Au⸗ 
guſt bis einſchließlich 31. Auguſt d. Is wurden beim Be⸗ 
zirksarbeitsvermiftelungsamt, d. i. innerhalb des Land: 
kreiſes Kattowitz, insgeſamt 11054 Erwerbsloſe geführt, 
welche wiederum in nachſtehenden Gemeinden regiſtriert 
wurden: Muslowitz 599, Bielſchowitz 878, Chorzow 614, Sie⸗ 
mianopitz 2372. Neudorf 1272. Nosdzin 351. Schoppinitz 
354, Janow 490, Hohenlohehütte 434 ſowie den kleineren 
Gemeinden 3667 Perſonen. Im Laufe der fraglichen Woche 
war ein Zugang von 143. dagegen ein Abgang von 2820 
Arbeitsloſen zu verzeichnen. Während 267 Perſonen auf 
Gruben-, Hüttenanlagen bezw. Baubetrieben eine Beſchäf⸗ 
tigung fanden, wurden 2553 Arbeitsloſe aus der Evidenz 
geſtrichen. Es handelt ſich in dieſem Falle um ſolche Per⸗ 
ſonen, welche ihren Verpflichtungen dem Arbeitsloſenamt 
gegenüber nicht voll und ganz nachkommen. ferner um dies 
jenigen Perſonen, welche bereitss einer Beſchäftigung nach⸗ 
gehen, Rente bezw. ſonſtige Bezüge erhalten, jedoch trotz⸗ 
dem in den Genuß der Unterſtützung gelangten. Eine Un: 
terſtützung wurde insgeſamt 7341 Beſchäftigungsloſen aus⸗ 
gezahlt. Es erhielten nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz 
vom 18. Juli 1924 554, nach dem früheren deutſchen Geſetz 
254, ferner die Staatsbeihilfe 5738 ſawie die Wojewod⸗ 
ſchaftszulage 795 Arbeitsloſe. Am Ende der Woche wurden 
insgeſamt 10 944 Erwerbsloſe regiſt Davon waren 7502 
männliche und 3442 weibliche Pe 

Ihren eigenen Gatten des zuldigt. Ein 
grotesker Fall kam am geſtrige em hieſigen 
Schöffengericht zur Verhandlun intlagebanf 
ſtand der frühere Arbeiter Aug; 5 5 Kochlo⸗ 
witz, angeklagt wegen Diebſtahl. Aus der geßſchtlichen Be⸗ 
weisaufnahme war folgendes zu entnehmen Zwiſchen den 
Eheleuten, dem Angeklagten und ſeiner Faltin Cäcilie kam 
es kurze Zeit nach ihrer Vermählung zu Familienzwiſtig⸗ 
keiten, welche ſich immer mehr zuſpitzteſt Dieſelben führten 

getrennten Haushalt. Die Ehefrau ſtrengte nunmehr ge⸗ 
gen ihren Gatten eine Anzeige an, indem fie F. beſchuldigt, 
| diperſe Diebſtähle auf ſeiner früheren Arbeitsſtätte aus⸗ 
geführt zu haben. Var Gericht beſtritt der Angeklagte eine 
Schuld und führte weiterhin aus, daß die Anzeige durch 
ſeine Frau unbegründet, vielmehr als ein Racheakt auzu⸗ 
ſehen ſei. Die Belaſtungszeugin beſchuldigte nach wie vor 
ihren Gatten, indem ſie weiterhin ausführte, daß ſich der⸗ 
ſelbe ſ. Zt. ausgeſagt hätte, zwei Aexte und andere diverſe 
Gegenſtände geſtohlen zu haben. Nach der gerichtlichen 
Beweisaufnahme wurde der Angeklagte für ſchuldig befun⸗ 
den. Das Urteil lautete wegen Diebſtahl auf eine Gefäng⸗ 
| nisſtrafe von 10 Tagen. 
| 


Königshütte und Umgebung. 

Wieviel wird Miete gezahlt? Infolge mehrfacher Aufragen 
über die Zahlung der Miete jei hiermit mitgeteilt. daß nach dem 
Geſetz vom 16. Dezember 1926 (Dz. U. Sl. Nr. 29) in der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien im Monat September folgende Mietstäße 
Geltung haben: Bei Wohnungen von 1—2 Zimmern und Küche 
85 Prozent der Friedensmiete, bei 2 Zimmern und Küche 95 Pro⸗ 
zent, bei 4 Zimmern und mehr 100 Prozenk. Darüber hinaus 
gibt es keine Weiſung. Hinzu kommt nur noch das nach Punkten 
errechnete Waſſergeld. 

Im Kampf gegen den Fleiſchmucher. Seit einiger Zeit haben 
viele unehrliche Viehhändler und Fleiſcher die HKlaſſtfizierung 
„1 und 2 der Fleiſchqualftäten“ derarl ausgelegt, daß fie oft 
Fleiſch 2. Qualitäl als 1. Qualität verkauften. Um dieſer Ueber⸗ 

| vorteikung ein Ende zu machen. begab ſich vor einigen Tagen eine 
Abordnung, beſtehend aus Vertretern der 
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Imre Elastizität 


8999099 


Magiſtrate Aaitowib, \ 


Börſenturſe vom 8. 9. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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Königshütte und Myslowitz nach Poſen, Warſchau und Lodz, um 
auf den dortigen Viehbörſen die Handhabung des Unterſchſeds 
zwiſchen 1. und 2. Qualität zu ſtudieren und nach erfolgter Rück⸗ 
kehr eine genaue Umſchreibung' der 1. und 2. Fleſichqualität vor⸗ 
nehmen zu können. 

Errichtung einer neuen Blindenwerkſtatt. Infolge der ſtän⸗ 
digen Zunahme von Aufträgen der ſrädtiſchen Verwaltungen und 
euch der Induſtrie, haben ſich die bisherigen Werkſtätten an der 
ulica Glowackiego 5 (Krugſtraße) als zu Hein erwieſen. Aus die: 
je mGrunde befaßte ſich der Magiſtrat mit dieſer Angelegenheit 
und beſchloß, eine neue Blindenwerkſtatt in der Nähe des ſtäd:i⸗ 
ſchen Krankenhauſes in kürzeſter Zeit einzurichten, wofür 25 000 
Zloty bewilligt wurden. Dem Plane nach werden große, Äuftige 
Näume geſchaffen, in denen auch die Unterbringung von Roh⸗ 
material, ſowie für die Fertigfabrikate genügend Raum vorhan: 
den ſein wird. Die Aufſicht bezw. der Werkmeiſterpoſten ſoll mit 
einer fehenden, ſachmänniſchen Perſon beickt werden. Der bis⸗ 
herige Blindenmeiſter wird als Vertreter beibehalten werden. 
In den neuen Werkſtätten ſollen dis 100 Blinde beſchäftigt wer⸗ 
den, darunter mehrere Kriegsinvaliden, die feinere Korbarbeiten 
arsführen ſollen. Durch dieſe Einrichrung wird für die Blinden 
eine dauernde Beſchäftigungsmsglichkeil geſchaffen. 

Verschwunden. Am 18. Auguſt dieſes Jahres hat der 32 jäh⸗ 
rige Paul Pyrek aus Königshütte das Elternhaus berlaſſen und 
iſt bisher nicht zurückgekehrt. Der Verſchollene iſt geiſteskrank. 
Nachrichten über ſeinen Aufenthalt ſind an die Adreſſe ſeiner 
Mutter nach Königshütte, ulica Mickicwicza 62, zu richten. 

Schwere Strafe. Dem Kaufmann Waſchke aus Bismorck⸗ 
hütte ſtahl ein gewiſſer bert St. nus Schoppinitz im März d. 
J. zwei Fäſſer im Werte von 20 Zloty. Dafür verurteilte ihn 
das Strafgericht in Königshütte zu 3 Monaten Gefängnis. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Deutſcher Nundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitunſage, Wetterbericht. 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Freitag, den 9. September 1927: 16.3019: Unterhaltungs⸗ 


konzert. 18: Stunde und Wochenſchan des Schleſiſchen Haus⸗ 
frauenbundes Breslau. 19— 19,30: Uebertragung aus Glefwitz: 
Aht. Heimatkunde: Paul Kania: Oberſchleſiſche Volksſagen. 


20,15: Deutſcher 
Oberſtadtinſpektor 


19.35 —20.05: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 
Abend. 22,15: Zehn Minuten Eſperanto: 
Eduard Pankalla ſpricht über Bad Kudowa. 
Sonnabend, den 10, September 1927. 14,50 —15,15: Ueber⸗ 
tragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule: 
Abt. Sprachkurſe. 16,30—18: Unterhaltungskonzert. 18: Stunde 
mit Büchern: Referent: Dipl.⸗Ing. Oskar Bermann. 19—19,30: 
Aktuelle Wirtſchaftsfragen. 19,35— 20,06: Abt. Sport. 20,15: 
Ein Jahr Runxendorf. 22.15—24: Tanzmuſik der Funkkapelle 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Elastizität eines anderen Fabrikats, die Dauerhaftigkeit 
überschreitet dreifach das Leder. 
Rohprodukte der besten Qualität verwendet, sind die- 


Trotzdem BE RSON 


selben billiger als Lederabsätze. 


In Ihrem eigenen Interesse bitten wir Sie, verlangen Sie 


mur echte IE 


BERSON Gummi- Absätze und -Sohlen. 


BERSON sind die Besten! 


Rö N 


SCI HI IHHH 96694 


r 


